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200 3<rf)te $3itrgborfer 6otemtität.
©tontag, bert 30. Sunt, feiert bas ©mmeftäbtdjen ffiurg»

borf feine 200. Solennität. Der ©ahmen ber üblichen freier
wirb babei gan3 roefentlid) Übertritten. (Einmal fdjenft bie
Stabt jebcm Schüler eine filberne Solennitätsmebaille sum
©nbenten an bie 200. Solennität, bie fünftIerifdj»mertooll
eigens auf ben ©nlaß geprägt tourbe. Sobann toirb ieber
fframilie, bie Sdjultinber bat, ein ©.remplar ber gfeftfdjrift
ausgebänbigt, trteldje nom Stabtbibliothetar ©ubolf ©igler
in emfigem 3fleiß gefdjidt sufammengeftellt tourbe unb hübfch
illuftriert ift. (Ein befonberes Sreftabscidjen tourbe geprägt,
bas oon geftbefudjern erftanben roerben tann. (Eine befonbere
©ugemoeibe oerfpricfjt ber grobe geftjug bes ©adjmittags
3U toerben. (Er ftebt unter beut ©totto: „©urgborfer Sugenb
in Silbern aus stoei Saßrhunberten". Sit fünf ©ruppen
bringt er einmal eine Darfteilung ber alten Solennität:
Gtabtroeibel, Detan Sobann ©ubolf ©rutter, ber Segrünber
ber Solennität, ©ofaunenbläfer, bie alte ßateinfdjule, bie
©rooiforei, bie Deutfdjleljrmeifterei, ©eigenfpieler, bie alte
3J£äbd)enfd)uIe, ben ©p Dr. Rupferfdjmib, ©atsßerren aus
ber Seit ©runers. ©udj eine ©eftal033igruppe toirb 31t feßen
fein, in ber Samuel Dpsli mit feiner öinterfäffcnfdfule mit»
marfcfjiért, an toeldjer ©eftaIo33i 3uerft unterrichtete, fobantt
Sungfer Stäbli mit ibrer RIaffe, frembe ©efudjer bes Snfti»
tuts oon ©eftaIo33i k. 3n einer anberen ©ruppe erfrfjeint
©urnoater Spieß mit einer ©täbdjentlaffe oon 1836. ©ine
anbere ©täbcßentlaffe trägt bie Rleiber oon 1860. Den
Schluß machen ©pmnafiaften mit ben ©mblemen ber ©3iffen=
fdjaft, Runft unb Literatur, Scholaren aus ber 3eit bes
17, Sabrbunberts, Stubenten aus ber ©iebermeieraeit, Stei»
froren.

Das ©urgborfer Sugenbfeft, bas fein 200. ©Siegenfeft
feiert, ift par toeit älter als 3toei Sabrbunberte. ©orber
hieß es 5Linber= ober Sängeroftern. Schon 3U Seginn bes
17. Sabrbunberts tourbe regelmäßig oor Dftern ein Sugenb»
feft gehalten. Die Rinber batten in einem ©.tarnen ©ustunft
über ihr ©Siffen gegeben. Der 3eit entfpredjenb beftanb
bies hauptfäcblid) im ©usmenbiglernen oon ©falmen. ©Ser
150 fiobtoafferfdje ©falmen tonnte, erhielt ben ©falmen»
pfennig, toer ba3U nod) 150 Daoibfdjc ©falmen eingeprägt
batte, batte ein ©nreeßt auf ben 3toeiten Sdjulpfennig.
Diefe ©fennige nun tourben am Sugenbfeft in ber Rirdje
oerteilt. ©m ©acfjmittag folgte ein Um3ug. Die Rinber
trugen ßaubäfte, ©almtoebel, Danmmeige, Rränsc. Dromm»
1er unb ©feifer führten fie. Die ©atsßerren gaben in feft»
lidjer RIeibung bas ©eleite. So ging's burd) bas Stäbtcßen
3ur Sdjüßenmatte, too bie Rnaben ihre ©tufterung unb ein
©efeeßt hatten, ©ur bie ©urgertinber toaren als toürbig
befunben, am llm3uge mit3umarfd)ieren, bie fjjinterfäffen»
tinber burften nur 3ufdjauen.

Die alte Rinberoftern feßeint im 18. Saßrßunbert nidjt
mehr befriebigt 3U haben. 1729 fd)Iug baber Detan ©runer
oor, fie in eine Solennität ad imitationem berer 3U Sern
uiit3uu)anbcln. Der ©lan toar genehm. 31m 10. ©tai 1729
mar bie erfte Solennität. Detan ©runer hielt bie geftrebe
oon bem ,,©3ad)stum ber Runft unb ©Siffenfchaften in un»
feront toerten ©aterlanbe feit ber ^Reformation fantbt ben

llrfadjen biefes ©ufnaßms unb ©Sadjstums". Damals fam»
Hielten fidj bie Rnaben sunt ©aeßmittagsumsug auf bem
3Beibermartt (oor ben ©iärttßallen), bie ©täbdjen am Rirch»
büßt. Die Rabetten erfeßienen in grauem ©Sams unb oer»
fdjiebenfarbigen tur3en ôofen unb langen Strümpfen, bie
©täbdjen meift im roeißen Seinenrod.

1798, tur3 nacb bem ©inmarfd) ber Siransofen, toaren
Me ©urgborfer oor bie f$frage geftellt, ob man bas So»
lennitätsfeft nicht ausfallen laffen follte. ©tan befdjloß aber
Abhaltung im einfaeßften ©ahmen, unter ©Segfall bes mili»
tärifeben Unfugs: „Das Dan3en aber foil ber ©Silltür ber
Sugenb ober ber (Eltern anßeimgeftellt fein", melbet bas
©rotoïoll. ©udj 1799 mußten bie ©üben auf ihre „Sdjladjt"

oersiebten, bafür tourbe fie ihnen 1800 toieber erlaubt, ©us
bem Sabre 1803 befißen toir einen Solennitätsberidjt bes
Dänen Dorliß, ber ©eftaIo33i befudjt hatte unb ber ben
©oltsdjaratter bes geftes betont. 1801 burfte audj ©efta»
Io33i mit feinem Snftitut mitmachen. 1815 tourbe bas geft,
bas bisher meift im ©tai gehalten toorben toar, in ben
Suni oerlegt. 1871 tourben bie greifeßaren gefeßaffen, bie
bis 1914 bann faft regelmäßig mitmachten, feitßer aller»
bings toegblieben, heuer nad) 16 Sahren toieber aufleben.

1896 ftellten bie ©uttempler bas ©rfueben, es möchten
ben Rinbern altoßolfreie ©Seine oerabfolgt toerben. Der
©emeinberat befdjloß aber einftimmig, toeiterhiu Rudermaffer
mit ©Sein 3U geben, bas löfdje ben Dürft am beften unb
fei bem ©tagen 3uträglidjer als bie 3toeifeIhaften altohol»
freien ©etränte. ©her halb fd)on toar man anberer ©nfiebt.
So änbern fid) bie 3eitert unb bie ©tenfcheii.

Die ©urgborfer finb mit ihrer Solennität oermadjfen.
Sie ift 3U einem eigentlichen großen gamilienfeft getoorben.
©rnft Dür, ber für3lidj oerftorbene Dichter, fdjrieb in einem
©ebidjt oon ber Solennität:

„Drommeln toirbeln, ©loden Hingen!
groß 3ieht fie tus Stäbtchen ein.
Siebte totunben toill fie bringen,
Duft'ge Stränse toill fie fdjlingen,
©Ilen fersen, groß unb tiein."

©rtoähnen möchten toir aud) bie prächtigen greilidjt»
aufführungen auf bem Stronenplaß, bie bie Solennitäts»
feftlidjteiten einleiteten. 3mei Silber aus ©urgborfs ©er»
gangenheit tourben geboten: Die öühnerfuppe unb bie So»
lennität oon 1830. Die 3toei Silber flammen aus bent

geftfpiel auf bas Stantonalturnfeft 1908 in ©urgborf, oer»

faßt oon bem oerftorbenen ©ettor Äarl ©rütter, oertont
oon bem ebenfalls oerftorbenen ©tufitbirettor ©idfarb ©er»
oais. Dr. Deila ©afa hatte bie muftergültige ©egie inne,
Dr. 5. Sübp, ©potheter, Sohn, leitete ben mufitalifdjen
©eil ber großen ©eranftaltung, an ber 300 ©erfonen teil»
nahmen. F. V.

- :®te @efd)itf)te uott ©wlbttts ßiebe.
©rsählt oon 5. 5t e 11 e r. 3

„Romm", bat ©laielies, bie fülle ©oa mit fidj ins
Simmer 3ießenb, „tomm, roir toollen 3ur ©übe gehen. ©Sir
haben es beibe nötig. 3d) muß nur gräulein ©eicher nod)
fdjnell bie Sdjlaftropfen geben unb ihr gut ©acht fagen.
— Rommft bu auch mit?" fragte fie eltoas 3ögernb.

,,3dj muß toohl", anttoortete ©oa fdjtoer, „fonft tonnte
fie ja merten, toie es um mich ftebt. Xlnb bas braudjt fie

nicht, um fich bann über ihren Sieg 3U freuen ober —
©titleib mit mir 3U haben, ©ein, nein!" unb ©oa richtete fid)

aus ihrer 3ufammengefuntenheit auf unb ging mit ©taie»
lies 3ur ©atientin hinüber.

©tili ©eicher fchien nicht allsu unglüdlid) 311 fein über
ben Unfall, ber fie ber ©rfüllung ihres ©3unfdjes unb
ihrer Hoffnung fo nahe gebracht hatte. Der flotte ©eorg
Seiler mit feinem tlugen ©eficht unb feinem liebenstoürbigen
©Sefen hatte ihr fofort gefallen, unb halb einmal hatte
fie baran gebadjt, baß fie 3toei ficherlid) gut 3ufammen
paffen mürben.

©tit ihrer gröblichteit unb ilngestoungenheit hatte fie

ihn benn audj halb einmal eingenommen gehabt. Die ge=

meinfamen ©tufitftunben in ihrem ©Iternhaufe, 3U benen er

gerne mit feiner ©eige erfdjien, hatten natürlich aud) ba3U

beigetragen, baß fie einanber näher tarnen, ©ttoas ©in»
benbes hatte er ihr aber noch nicht gefagt gehabt, er fchien

oft felbft noch nicht gan3 ttar 3U fein über feine ©efübte —
bis heute. Unb baran mar alfo bas Unglüd fchulb, bas

fie beshalb gan3 unb gar nicht oermünfehte, um fo mehr,
ba es eigentlich ja fo glimpflich abgelaufen mar.
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200 Jahre Burgdorfer Solennität.
Montag, den 3V. Juni, feiert das Emmestädtchen Burg-

dorf seine 200. Solennität. Der Rahmen der üblichen Feier
wird dabei ganz wesentlich überschritten. Einmal schenkt die
Stadt jedem Schüler eine silberne Solennitätsmedaille zum
Andenken an die 200. Solennität, die künstlerisch-wertvoll
eigens auf den Anlaß geprägt wurde. Sodann wird jeder
Familie, die Schulkinder hat, ein Eremplar der Festschrift
ausgehändigt, welche vom Stadtbibliothekar Rudolf Bigler
in emsigem Fleiß geschickt zusammengestellt wurde und hübsch
illustriert ist. Ein besonderes Festabzeichen wurde geprägt,
das von Festbesuchern erstanden werden kann. Eine besondere
Augenweide verspricht der große Festzug des Nachmittags
zu werden. Er steht unter dem Motto: „Burgdorfer Jugend
in Bildern aus zwei Jahrhunderten". In fünf Gruppen
bringt er einmal eine Darstellung der alten Solennität:
Stadtweibel, Dekan Johann Rudolf Grüner, der Begründer
der Solennität, Posaunenbläser, die alte Lateinschule, die
Prooisorei, die Deutschlehrmeisterei, Geigenspieler, die alte
Mädchenschule, den Arzt Dr. Kupferschmid, Ratsherren aus
der Zeit Eruners. Auch eine Pestalozzigruppe wird zu sehen
sein, in der Samuel Dysli mit seiner Hintersässenschule mit-
marschiert, an welcher Pestalozzi zuerst unterrichtete, sodann
Jungfer Stähli mit ihrer Klasse, fremde Besucher des Jnsti-
tuts von Pestalozzi :c. In einer anderen Gruppe erscheint
Turnvater Spieß mit einer Mädchenklasse von 1836. Eine
andere Mädchenklasse trägt die Kleider von 1860. Den
Schluß machen Gymnasiasten mit den Emblemen der Wissen-
schaft, Kunst und Literatur, Scholaren aus der Zeit des
17. Jahrhunderts, Studenten aus der Biedermeierzeit, Frei-
scharen.

Das Burgdorfer Jugendfest, das sein 200. Wiegenfest
feiert, ist zwar weit älter als zwei Jahrhunderte. Vorher
hieß es Kinder- oder Sängerostern. Schon zu Beginn des
17. Jahrhunderts wurde regelmäßig vor Ostern ein Jugend-
fest gehalten. Die Kinder hatten in einem Eramen Auskunft
über ihr Wissen gegeben. Der Zeit entsprechend bestand
dies hauptsächlich im Auswendiglernen von Psalmen. Wer
150 Lobwassersche Psalmen konnte, erhielt den Psalmen-
pfennig, wer dazu noch 150 Davidsche Psalmen eingeprägt
hatte, hatte ein Anrecht auf den zweiten Schulpfennig.
Diese Pfennige nun wurden am Jugendfest in der Kirche
verteilt. Am Nachmittag folgte ein Umzug. Die Kinder
trugen Laubäste, Palmwedel, Tannzweige, Kränze. Tromm-
ler und Pfeifer führten sie. Die Ratsherren gaben in fest-
licher Kleidung das Geleite. So ging's durch das Städtchen
zur Schützenmatte, wo die Knaben ihre Musterung und ein
Gefecht hatten. Nur die Burgerkinder waren als würdig
befunden, am Umzüge mitzumarschieren, die Hintersässen-
linder durften nur zuschauen.

Die alte Kinderostern scheint im 18. Jahrhundert nicht
mehr befriedigt zu haben. 1729 schlug daher Dekan Grüner
vor, sie in eine Solennität a<1 imitationem derer zu Bern
umzuwandeln. Der Plan war genehm. Am 10. Mai 1729
war die erste Solennität. Dekan Grüner hielt die Festrede
von dem „Wachstum der Kunst und Wissenschaften in un-
serem werten Vaterlande seit der Reformation sambt den
Ursachen dieses Aufnahms und Wachstums". Damals sam-
melten sich die Knaben zum Nachmittagsumzug auf dem
Weibermarkt (vor den Märkthallen), die Mädchen am Kirch-
bühl. Die Kadetten erschienen in grauem Wams und ver-
îchiedenfarbigen kurzen Hosen und langen Strümpfen, die
Mädchen meist im weißen Leinenrock.

1798, kurz nach dem Einmarsch der Franzosen, waren
die Burgdorfer vor die Frage gestellt, ob man das So-
lennitätsfest nicht ausfallen lassen sollte. Man beschloß aber
Abhaltung im einfachsten Rahmen, unter Wegfall des mili-
täuschen Umzugs: „Das Tanzen aber soll der Willkür der
Jugend oder der Eltern anheimgestellt sein", meldet das
Protokoll. Auch 1799 mußten die Buben auf ihre „Schlacht"

verzichten, dafür wurde sie ihnen 1800 wieder erlaubt. Aus
dem Jahre 1803 besitzen wir einen Solennitätsbericht des
Dänen Torlitz, der Pestalozzi besucht hatte und der den
Volkscharakter des Festes betont. 1801 durfte auch Pesta-
lozzi mit seinem Institut mitmachen. 1315 wurde das Fest,
das bisher meist im Mai gehalten worden war, in den
Juni verlegt. 1871 wurden die Freischaren geschaffen, die
bis 1914 dann fast regelmäßig mitmachten, seither aller-
dings wegblieben, Heuer nach 16 Jahren wieder aufleben.

1396 stellten die Euttempler das Ersuchen, es möchten
den Kindern alkoholfreie Weine verabfolgt werden. Der
Gemeinderat beschloß aber einstimmig, weiterhin Zuckerwasser
mit Wein zu geben, das lösche den Durst am besten und
sei dem Magen zuträglicher als die zweifelhaften alkohol-
freien Getränke. Aber bald schon war man anderer Ansicht.
So ändern sich die Zeiten und die Menschen.

Die Burgdorfer sind mit ihrer Solennität verwachsen.
Sie ist zu einem eigentlichen großen Familienfest geworden.
Ernst Dür, der kürzlich verstorbene Dichter, schrieb in einem
Gedicht von der Solennität:

„Trommeln wirbeln, Glocken klingen!
Froh zieht sie ins Städtchen ein.
Lichte Stunden will sie bringen,
Duft'ge Kränze will sie schlingen,
Allen Herzen, groß und klein."

Erwähnen möchten wir auch die prächtigen Freilicht-
aufführungen auf dem Kronenplatz, die die Solennitäts-
festlichkeiten einleiteten. Zwei Bilder aus Burgdorfs Ver-
gangenheit wurden geboten: Die Hühnersuppe und die So-
lennität von 1830. Die zwei Bilder stammen aus dem
Festspiel auf das Kantonalturnfest 1903 in Burgdorf, ver-
faßt von dem verstorbenen Rektor Karl Erütter, vertont
von dem ebenfalls verstorbenen Musikdirektor Richard Ger-
vais. Dr. Delia Casa hatte die mustergültige Regie inne,
Dr. F. Lüdy, Apotheker, Sohn, leitete den musikalischen
Teil der großen Veranstaltung, an der 300 Personen teil-
nahmen. U V.
»»»^^ ^»»»— - '»»»

Die Geschichte von Eva Guldins Liebe.
Erzählt von H. Keller. 3

„Komm", bat Maielies, die stille Eva mit sich ins
Zimmer ziehend, „komm, wir wollen zur Ruhe gehen. Wir
haben es beide nötig. Ich muß nur Fräulein Reicher noch

schnell die Schlaftropfen geben und ihr gut Nacht sagen.

— Kommst du auch mit?" fragte sie elwas zögernd.

„Ich muß wohl", antwortete Eva schwer, „sonst könnte
sie ja merken, wie es um mich steht. Und das braucht sie

nicht, um sich dann über ihren Sieg zu freuen oder —
Mitleid mit mir zu haben. Nein, nein!" und Eva richtete sich

aus ihrer Zusammengesunkenheit auf und ging mit Maie-
lies zur Patientin hinüber.

Lilli Reicher schien nicht allzu unglücklich zu sein über
den Unfall, der sie der Erfüllung ihres Wunsches und
ihrer Hoffnung so nahe gebracht hatte. Der flotte Georg
Heller mit seinem klugen Gesicht und seinem liebenswürdigen
Wesen hatte ihr sofort gefallen, und bald einmal hatte
sie daran gedacht, daß sie zwei sicherlich gut zusammen
passen würden.

Mit ihrer Fröhlichkeit und Ungezwungenheit hatte sie

ihn denn auch bald einmal eingenommen gehabt. Die ge-

meinsamen Musikstunden in ihrem Elternhause, zu denen er

gerne mit seiner Geige erschien, hatten natürlich auch dazu

beigetragen, daß sie einander näher îamèn. Etwas Bin-
dendes hatte er ihr aber noch nicht gesagt gehabt, er schien

oft selbst noch nicht ganz klar zu sein über seine Gefühle —
bis heute. Und daran war also das Unglück schuld, das
sie deshalb ganz und gar nicht verwünschte, um so mehr,
da es eigentlich ja so glimpflich abgelaufen war.


	200 Jahre Burgdorfer Solennität

